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Kreuzes, das auch aus kleinen Anfängen eine weltumfassende
Institution geworden ist. 1

Die Bewegung geht von der Schweiz aus
1. wegen ihrer geographischen Lage,
2. wegen ihrer Neutralität,
3. wegen der in ihr zur Tatsache gewordenen

Vereinigung von vier verschiedensprachigen Nationalitäten,
was sie für eine internationale Organisation als
besonders geeignet erscheinen lässt.

Ausser dem Zentralbureau, das die Arbeit
besorgt, gibt es keinen Vorstand und keine Statuten,
um der Organisation ihre Elastizität und dent Werk seinen
selbstlosen Charakter zu wahren/ 1

Zur Propaganda können schon bestehende
Frauenorganisationen herangezogen oder besondere Komitees
gegründet werden.

Das Zentralbureau bleibt stets der Mittelpunkt
der ganzen Sache, in welchem alle Fäden zusammenlaufen,
wie die Drähte auf einer Telephonzentrale, damit sofort die
Verbindung zwischen den über die ganze Welt zerstreuten
Mitgliedern hergestellt werden kann. Es wird die Mitgliederlisten
führen, Aufrufe versenden, Auskünfte erteilen, Verzeichnisse
anlegen und behufs Publikation in der Presse alle Berichte
sammeln, die dem Ziel des Bundes dienen.7

Die zu veröffentlichenden Berichte, deren Einsendung
ausserordentlich erwünscht ist, müssen entsprechend dem Grundsatz:

Böses durch Gutes auszutreiben, dazu angetan sein, einerseits

Bitterkeit und Hass abzuschwächen, anderseits Glauben
und Hoffnung zu wecken, d. h. also auf irgend eine Weise dem
Frieden die Bahn zu bereiten. Sie können aus allen Ländern
geschickt werden und ein beliebiges Thema zum Gegenstand
haben.

Der. Bund Schweiz. Frauenvëreine hat es übernommen,
in Verbindung mit andern grossen Frauenorganisationon, die
Propaganda für den Frauenweltbund in der Schweiz zu
organisieren. Auskunft erteilt bereitwilligst die Präsidentin,
Frl. K. Honegger (Tödistrasse 45, Zürich 2), die auch
Anmeldungen gerne entgegennimmt.

Frauen, Mütter Europas!

Immer noch wütet der Krieg, täglich fordert er neue
Opfer, sechs Monate sind ins Land gezogen unter dem Zeichen
dieser wütenden Kriegsfurie

Frauen, Mütter Europas, wie lange duldet Ihr es noch,
dass Euere Gatten und Söhne, die Väter Euerer Kinder
einander töten Und verstümmeln?

Wahrlich, wir laden grosse Schuld auf uns, jetzt und in
der Geschichte späterer Zeit, dass wir uns nicht
zusammengeschlossen haben, uns vereint in dem flammenden Ruf: Höret
auf ihr Männer, Euch gegenseitig zu morden, wir ertragen es

nicht mehr, wir fordern den Frieden, wir, die wir Euch
geboren, unter Schmerzen geboren, wir haben das Recht, wir
haben die heilige Pflicht, wenn wir den Namen Mütter zu
Recht tragen, zu fordern, dass unsere Gatten und Söhne andere
Wege zur Verständigung finden müssen als dies entsetzliche
Schlachten

Frauen, Mütter, Ihr habt ja so viel Macht, der Ihr Euch
noch gar nicht bewusst seid, jetzt ist es nicht mehr an der
Zeit, nur die Wunden zu heilen, die dieser mordende Krieg
schlägt, sondern jetzt ruft uns die grösste Aufgabe und Pflicht,
die uns je gestellt wurde.

; Lasset uns die Hände reichen, von Ost und West, Nord
und Süd, deutsche, österreichische, französische, belgische,

russische, serbische, türkische — und wie die Nationen alle
heissen mögen — Mütter und Frauen!

Lasset uns unseren Regierungen zurufen:
„Wir Mütter und Frauen Europas, wir dulden

nicht mehr dieses wahnwitzige Morden, wir fordern
mit dem heiligen Recht der Mütter den Frieden!"

Gehet zu Millionen und Millionen in allen Ländern zu
Euren Regierungen mit diesem Ruf, 1 und keine Macht der
Erde kann uns den Frieden vorenthalten. '

Frida Perlen, Stuttgart.

Offene Antwort auf den offenen Weihr
nachtsbrief englischer Frauen an die

Frauen Deutschlands und Oesterreichs.*)

Den englischen Schwestern, — den Schwestern gleichen
Stammes mit uns, — sagen wir im Namen vieler deutschen
und österreichischen Frauen warmgefühlten, herzlichen Dank
für ihren Weihnachtsgruss, von dem wir verspätet Kenntnis
erhielten.

Diese Botschaft war eine Bestätigung dessen, was wir
ahnend vorausfühlten, nämlich: dass Frauen kriegführender
Länder bei aller Treue, Hingebung und Liebe zu ihrem Vaterlande

über dasselbe hinaus in treuer Gemeinschaft zu den
Frauen kriegführender Nationen stehen, und dass tief denkende
Frauen ihrer echten Menschlichkeit niemals verlustig gehen.

Wenn englische Frauen in dieser Zeit Not und Elend
linderten, Seelenangst kürzten und Hilfe leisteten ohne
Ansehen der Person und Nation, so mögen sie von uns wärmsten
Dank dafür nehmen und die treue Versicherung, dass wir
zu gleichem Tun stets bereit waren und stets bereit sind.

Uns eint zu Kriegszeiten das gleiche namenlose Leid
aller am Kriege beteiligten Völker.

Frauen aller Nationen lieben mit gleicher Macht der
Seele, Kultur,, Gerechtigkeit, Zivilisation und Schönheit; Güter,
auf die der Krieg vernichtend wirkt.

Frauen aller Nationen verabscheuen mit gleicher Kraft
Barbarismus, Grausamkeit und Zerstörung; Begleiterscheinungen
eines jeden Krieges.

Frauen : Schöpferinnen und Hüterinnen des Lebens, müssen
den Krieg verabscheuen, der Leben zerstört.

Durch Schlachtenrauch und Kanonendonner der
feindlichen Völker, durch Tod, Schrecken, Verderben, nicht
endenwollende Seelenangst und Pein leuchtet wie das Morgenrot
einer besseren kommenden Zeit das tiefe Zusammengehörigkeitsgefühl

vieler Frauen aller Nationen. Dieses Gefühl bilde
den unverrückbaren Grundstein für den Wiederaufbau
deutschenglischer und internationaler .Beziehungen, die schliesslich zu
einem so starken internationalen Völkerrecht führen müssen,
dass Kriege wie dieser die Völker Europas nicht wieder
heimsuchen können.

Den gleichgesinnten englischen Frauen herzlichen Schwester-

gruss
(Folgen über 150 Unterschriften von deutschen u, österreichischen Frauen.)

: Eine Frage.
Frauen Europas, wann erschallt euer Ruf?

In des Sommers Herrlichkeit schlug der Blitz des

grausigsten aller Kriege und setzte ganz Europa in Flammen.
Frauen aller kriegführenden Staaten gaben gehobenen

Hauptes und mutigen Herzens ihre Gatten zum Schutze des

Vaterlandes her.

» *) Erschienen in der Zeitschrift für Frauenstimmrecht vom 15. Febr,
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Mütter Hessen Söhne, Mädchen die Verlobten ohne Wimperzucken

hinaus in Tod und Verderben ziehen.
Rast- und ruhlos schufen und schaffen die Frauen daheim,

um der seelischen, körperlichen und wirtschaftlichen Not zu
steuern, die diese Zeit heraufbeschwor.

Der Sommer ist dahin, der Herbst kam und ging, wir
stehen im Winter.

Millionen Männer blieben auf dem Felde, sie sehen die
Heimat niemals wieder. Andere kehrten heim, zerschlagen
und krank an Leib und Seele. Städte höchster Kultur, Stätten
trauten Menschenglückes sind vernichtet. Europas Boden
raucht von Menschenblut, — Menschenblut, Menschenfleisch
wird zum Nährboden für die wogenden Kornfelder der Zukunft
auf deutscher, französischer, belgischer und russischer Erde.

Millionen Frauenherzen flammen auf in wildem W7eh.

Keine Sprache der Erde ist reich genug, um so viel Leid in
seiner ganzen Tiefe zu schildern.

Und weiter tobt der völkerverheerende Krieg.
Frauen Europas, wo bleibt eure Stimme
Seid ihr nur gross im Dulden und im Leiden
Kann die vom Menschenblut rauchende Erde, können die

Millionen von zerschundenen Leibern und Seelen eurer Gatten,
Verlobten und Söhne, können die Greuel, die eurem eigenen
Geschlecht widerfahren, euch nicht zu flammendem Protest
erheben

Schon traten im Süden Europas Männer zusammen, um
Worte des Friedens zu tauschen.

Schon tagten im Norden Europas Männer, um Frieden zu
wirken.

Frauen Europas, wo bleibt eure Stimme, um Frieden zu
säen? Lasst euch nicht abhalten durch jene, die euch, weil
ihr den Frieden wollt, der Schwäche zeihen, die da sagen,
ihr werdet durch euren Protest den blutigen Gang der
Geschichte nicht aufhalten.

Versucht zum mindesten, dem Rad der Zeit menschlich,
mutig und stark, würdig eures Geschlechtes, in die
bluttriefenden Speichen zu greifen.

Kommt im Norden oder Süden Europas zusammen,
protestiert kraftvoll gegen den völkermordenden Krieg und bereitet
den Frieden vor, kehret heim, jede in ihr Vaterland und
wiederholt den Ruf, erfüllet eure Pflicht als Frauen und
Mütter, als Hüterinnen wahrer Kultur und Menschlichkeit.

Lida Gustava Heymann.
(Jus Suffragii.)

An die Frauen.

l.
O Frauen, wie das Los der Erde falle,

Nie wechselt eures : Leiden, Kampf und Not.
Ob Frieden blühe, ob das Schlachthorn schalle,
Ein ew'ger Brand von eurem Opfer loht.

Die weiche Hand, die fremdes Weh verbunden,
Die schöne Hand, zu nied'rem Dienst bequemt,
Verdeckt beschämt die eignen bittren Wunden;
Euch stützt kein Glücklicher, wenn Schmerz euch lähmt.

Die edles Denken haucht wie eine Blume,
Die freie Stirne schmückt kein Ehrenkranz,
Von eurer tapfren Herzen Heldentume
Singt keine Chronik, prahlt kein Ordensglanz.

So hold tragt ihr das Haus, ihr aufrecht Schlanken,
Als war' ein Diadem das Marmordach ;

Wer dächte, der euch lächeln sieht, zu danken?
Den lautlos Scheidenden blickt keiner nach.

Die zart'ste Brust schirmt nicht des Ritters Eisen,
Wie Sklaven kämpft ihr, schutzlos, namenlos,
Und steigt, wenn Völker ihre Helden preisen,
Vergess'ne Sieger, in den dunklen Schoss.

2.

Liebe stürzte sich vom Himmel,
Um im Staube zu verbluten,
Liebe nährt, was darbt und schmachtet,
Mit des Herzens starken Fluten.

Teilt an jene, die entbehren,
Lorbeerkranz und Ehrenzeichen ;

Nicht an uns, die wir entstammen
Immergrünen Sonnenreichen.

Keiner Indien Fabelschätze
W'iegen auf, was wir verschwenden,
Übermass verschenkter Gabe
Keimt aufs neu' aus unsern Händen.

Wie ins Meer die Ströme münden,
Ewig voll und in Kaskaden
Welten endlos sich ergiessen,
Strömen unsrer Liebe Gnaden.

Könnte Dank und Lohn beglücken,
Wie die Wonne solchen Gebens?
Ruhmlos kämpfend, leidend, sterbend,
Jubeln wir den Psalm des Lebens.

Ricarda Hucb.

Friedensbestrebungen in Amerika.

In den Vereinigten Staaten wurde eine Frauen-Friedenspartei

gegründet, die nachstehenden Aufruf erlässt:
„Wir Frauen der Vereinigten Staaten, versammelt, um für

den Frieden zu wirken, dankbar für die Sicherheit unseres
Landes, aber trauernd um das Leid aller der, die in den
gegenwärtigen Krieg verwickelt sind, vereinigen uns, um die
Abschaffung des Krieges zu fordern.

In Übereinstimmung mit pacifistisch gesinnten Männern
betrachten wir den vorbedachten, gesetzlichen Massenmord der
Menschen als den Höhepunkt cles Verbrechens. Als Frauen
empfinden wir einen besonderen Abscheu gegen die Grausamkeit

und Verschwendung des Krieges.
Als Frauen sind wir in besonderem Masse die Hüter der

kommenden Generation. Wir wollen nicht länger ihre ruchlose

Vernichtung dulden. Als Frauen haben wir uns speziell
der Kinder, Hilflosen und Unglücklichen anzunehmen. Wir
wollen nicht länger die vermehrte Last der verkrüppelten und

invaliden Männer, der verarmten Witwen und Waisen, die der

Krieg uns aufbürdet, ohne Protest auf uns nehmen.

Als Frauen haben wir in vergangenen Tagen durch
geduldige, mühselige Arbeit die Basis gelegt für das Heim und

friedliche Industrie. Wir wollen nicht länger ohne Protest,
der gehört und von den Männern beachtet werden muss, das

alte Übel dulden, das in einer Stunde zerstört, was
Jahrhunderte aufgebaut.

Als Frauen müssen wir jede Generation einer bessern
Zukunft zuführen. Wir ertragen es nicht länger ohne
energischen Protest, class die Herrschaft der Vernunft und
Gerechtigkeit verleugnet werde, wodurch der Krieg und alles,

was darauf hinzielt, den Idealismus der Menschheit lähmt.
Darum fordern wir als Menschen und Mütter, dass unser

Recht, bei der Erledigung von Fragen, die nicht allein das Wohl

von Einzelnen, sondern von ganzen Nationen betreffen,
berücksichtigt zu werden, anerkannt und beachtet werde.
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